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Rekonstruktion des Altans im Großen Schloßhof

Historie

Mit dem Umbau des Schlosses von 1547 bis 1556 entstanden auf Veranlassung des Kurfürsten Moritz von Sachsen im Großen Schloßhof drei Renaissance-Treppentürme mit gewendelten Treppenläufen und auf der Hofseite des Hausmannsturmes eine von der italienischen Renaissance beeinflusste viergeschossige Loggia, auch Altan genannt, durch Caspar Voigt von Wierandt und Hans und Bastian Kramer. 

Die Bildhauerarbeiten am Altan umfassen die sieben von Hans Walther im Jahr 1552 geschaffenen Brüstungsplatten im ersten Obergeschoß mit Szenen aus dem Buch Josua, die Kriegstaten vor Makkeda darstellen. Toskanische und ionische Kapitelle im Erdgeschoß und im ersten Obergeschoß, sowie Kompositkapitelle im dritten und vierten Obergeschoß bekrönen die Säulen. Die Bogenstücke im Erdgeschoß tragen Medaillons mit Fürstenportraits und floralen Mustern in den Zwickeln. Im ersten Obergeschoß sind die Zwickelflächen komplett mit Arabesken besetzt. Im zweiten Obergeschoß gibt es wieder Medaillons, jedoch ohne Füllung, mit angrenzenden floralen Mustern. 

Die mit der Rahmendenkmalpflegezielstellung vom 11.11.1983 beschlossene Wiederherstellung des Dresdner Schlosses beinhaltet auch die Wiederherstellung der Fassaden im Großen Schloss-hof in der Fassung des 16. Jahrhunderts. Dazu gehört der Altan vor dem Hausmannsturm in seiner ursprünglichen Fassung aus der Mitte des 16. Jahrhunderts. Dieser ist mit seinen reichen Bildhauerarbeiten eine der bedeutendsten Renaissanceplastiken nördlich der Alpen. Die durch Dunger&Fröhlich vorgenommenen Veränderungen wurden nicht mehr aufgenommen. Für die Bildinhalte und die stilistische Umsetzung war die überlieferte Fassung des 19. Jahrhunderts entsprechend der vorhandenen Fotodokumentation und der Befunde maßgebend. Ein geborgener Originalbefund wurde in die siebente Reliefplatte integriert und kann somit am ursprünglichen Ort gezeigt werden.

Der Altan wird der Höhepunkt im neu inszenierten Renaissancehof (Großer Schloßhof) des Dresdner Schlosses werden. Die Neuinszenierung der aufwändigen Sgraffitotechnik aller Hoffassaden in den überlieferten Darstellungen des 16. Jahrhunderts geben dem Hof eine Kulisse für Feste der besonderen Art. Die Rücklage des Altans erhält eine farbige Freskomalerei mit biblischen Darstellungen. Der Altan wird damit die gesamte Aufmerksamkeit der Besucher auf sich ziehen.

Zur Planung wurde eine Zeichnung „Seitenansicht der Loggia im Großen Schloßhof“ mit Maßangaben von Dunger&Fröhlich sowie Fotos aus verschiedenen Archiven (Kronearchiv, Brandenburgisches Landesamt für Denkmalpflege, Meßbildarchiv, Deutsche Fotothek) sowie Fundstücke aus der Bergung von 1965 durch die Architekten Gerhard Glaser, Ullrich Aust und Hermann Krüger verwendet.
Gestaltung und Konstruktion

Das Achsmaß in Längsrichtung und die Tiefe wurden durch die vorhandenen Achsen der Halbsäulen am Turm und die Lage der noch vorhandenen originalen Fundamente bestimmt. Beim großen Schlossumbau im 19. Jahrhundert wurden die Originalsäulen des 16. Jahrhunderts in die Außenwand des Hausmannsturmes eingebaut. Auf diese Weise verblieben sie am Ort und auf der eingemauerten Seite gut erhalten. Die Oberkanten der Hauptgesimse des Nordflügels bestimmten die Oberkante des Gesimses im dritten Obergeschoß des Altans. Aus dem vorliegenden Umbauplan von Dunger&Fröhlich, der einzelne Bauteilhöhen bis zum zweiten Obergeschoß angibt, wurden die neuen Planungshöhen entwickelt.

Die noch vorhandenen Fundamente aus der Erbauungszeit wurden mittels Kleinbohrverpreßpfählen bis in eine Tiefe von ca. 10 m verstärkt. Damit werden auch geringfügige Fundamentsetzungen infolge von hohen Grundwasserständen, wie sie beispielsweise beim Jahrhunderthochwasser 2002 auftraten, sicher vermieden. Der Fundamenthorizont bleibt flexibel und kann Rücksicht auf bestehende Fundamente nehmen. Die Mindestdicke des notwendigen Auflagersockels für die Stützen beträgt dabei 0,50 m. Ein Pfahlrost bindet die Einzelpfähle aneinander und an den Hausmannsturm. Archäologische Störungen wurden somit vermieden.

Die sich von Geschoß zu Geschoß verjüngenden Sandsteinsäulen wurden wieder als tragende Säulen konstruiert. Die Gestaltung der Säulenbasen, Säulenschäfte, Kapitelle und Bogenstücke folgt den Quellen. Die Säulen des Erdgeschosses wurden über die gesamte Höhe aufgebohrt und mit einer Bewehrung versehen. Der Schub der Bögen in den Geschossen wird durch vorgespannte Spannanker aufgenommen. Der bauliche Anschluss an den Hausmannsturm erfolgt etagenweise in jeder Stützenachse mit Segmentbögen und kurzen schmiedeeisernen Spannankern. In die Rückwand des Hausmannsturms wurde für jeden Segmentbogen ein Widerlagerstein eingefügt. 

Die Ausführung der Reliefplatten im ersten Obergeschoß und der Kapitelle im ersten bis dritten Obergeschoß, sowie aller Zwickelflächen erfolgte nach den von den Bildhauerinnen Angelika Ullmann und Kristine Wischniowski, sowie den Bildhauern Friedemann Klos, Christian Schulze und Andreas Mahn entwickelten Modellen. Zusätzlich wurden für die Baluster und alle Gesimse Modelle entwickelt.

Alle tragenden Teile und schmückenden Teile wurden aus hell patinierendem Elbe-Kreidesandstein, Handelsbezeichnung "Cottaer Sandstein, Steinbruch Neundorf, Farbe weiß-grau" gefertigt. Dieser Stein wurde bereits bei der Rekonstruktion des Treppenturmes Nord-West, des Erkers am Südteil und der Rekonstruktion des Ostflügels des Dresdener Schlosses eingesetzt. Sandstein mit den gleichen Eigenschaften konnte an Originalsteinen des Treppenturmes Nord-West und an den Säulen im Erdgeschoß, beide aus dem 16. Jahrhundert, nachgewiesen werden. Die hervorragenden Materialeigenschaften, insbesondere der homogene grau-weiße Materialton ohne Farbänderungen und ohne Bänderungen oder Wolken, sowie die gleichmäßig feine, wellenförmige Kohleeinlagerung sind Kennzeichen dieses Steines. Er eignet sich vorzüglich als Bildhauerstein für Arbeiten mit feinen Details. Seine idealen Bearbeitungseigenschaften, die aus der sehr feinkörnigen und homogenen Struktur herrühren, garantieren eine feingliedrige Bearbeitung und stehende Kanten. Der Stein hat bei werkgerechtem Einbau ins Bauwerk eine hohe Standzeit. Die helle Patinierung des Steines ist Bedingung für die Arbeit. Dieser Stein wird im Elbstandsteingebiet in Neuendorf gebrochen. Die Dauerfestigkeit des Cottaer Sandsteins in Folge von Frosttauwechseln konnte durch das Material-Prüfamt in Dresden nachgewiesen werden.

Die Geschoßdecken wurden ebenfalls aus Elbe-Kreidesandstein, jedoch aus abriebfestem Stein, Handelsbezeichnung „Postaer Sandstein“ hergestellt. Alle Deckenplatten sind unsichtbar mit Edelstahlbewehrungseisen ausgestattet. Die Ober- und Unterseite der Sandsteindecken ist glatt. Die Fugenteilung erfolgte gleichmäßig über die Breite nach Vorgabe der Achsen. Um die horizontalen Querkräfte im Bereich der Zugbänder unter den Bögen aufnehmen und über die Fugen weiterleiten zu können, wurden glatte Dollen mit einem Durchmesser von 70 mm in den Ecksäulen und 40 mm in den Innensäulen zur schubsicheren Verbindung der Säulenelemente eingebaut. Da sich die Verteilung der Querkräfte nur näherungsweise abschätzen ließ, wurden diese Dollen in jeder Säulenfuge angeordnet. Damit entsteht in jeder Deckenebene eine horizontal feste Lagerung der Säulen. Im Anschluss an die Dachkonstruktion wird die horizontale Halterung über eingeklebte Gewindebolzen, Durchmesser 20 mm, sichergestellt. Neben der Ableitung von vertikalen Lasten dienen die Decken der horizontalen Aussteifung des Tragwerkes. Die dazu erforderliche horizontale Schubsteifigkeit der Deckenebenen wird durch ein die Decke umfassendes Stahlkorsett erzielt. Dieses dient neben der Aussteifung auch zur Ableitung von horizontalen Lasten in das rückwärtige Mauerwerk des Hausmannsturms, als horizontale Festhaltung der Säulen sowie zur Lagesicherung der Baluster im zweiten und dritten Obergeschoß bzw. der Reliefplatten im ersten Obergeschoß Das Stahlkorsett besteht aus die Decke umgreifenden Winkelprofilen, die in den Säulenachsen über Flachstähle am Hausmannsturm rückverankert sind. 

Die Gewissheit, dass die Bauleistungen an den Fassaden des Schlosses und insbesondere die Steinbildhauer- und Natursteinarbeiten am Altan eine lange Standzeit haben werden, bedingen eine andere Sichtweise auf diese Bauleistungen. Nur absolute und oberste Sorgfalt sind die Gewähr für eine lange Lebensdauer. Der Altan wurde erst nach rund 350 Jahren einer grundlegenden Instandsetzung unterzogen und umgebaut. Noch heute existieren Originalteile. 

Die Entscheidung zur durchgehenden 3 mm Fuge zwischen allen Sandsteinteilen orientierte sich an den Qualitätsmerkmalen vorangegangener Baumeister. Die besondere Herausforderung unserer Zeit ergibt sich vor allem aus der Vorfertigung. Während in früheren Zeiten die Werkstücke auf der Baustelle zugearbeitet wurden, wird heute millimetergenau in den Werkstätten mittels modernster computergestützter Fertigungsmethoden vorgefertigt. Damit ist zugleich eine wirtschaftliche Herstellung der Grundformen möglich. Die Fertigstellung der Oberflächen erfolgt traditionell handwerklich. Alle durch Steinmetzen zu bearbeitenden Teile wurden abschließend, bei Erhalt der Bearbeitungsspuren, manuell überschliffen. 

Die geforderte Technik des Kopierverfahrens mit Punktierapparat nach einem zur Verfügung gestellten Gipsmodell für alle Bildhauerarbeiten stellt eine sehr anspruchsvolle Technik dar, die nicht nur Können sondern insbesondere auch Erfahrung voraussetzt. Sie ist eine alte, leider nicht mehr so häufig gepflegte Technik des Kopierens. Die Ausbildung zum Steinbildhauer setzt eine abgeschlossene Ausbildung als Steinmetz und Berufserfahrung voraus. Erst danach beginnt die Qualifizierung zum Steinbildhauer. Seit dem Wiederaufbau der Semperoper, dem Wiederaufbau des Dresdner Schlosses und der Zwingersanierung Ende der 80iger Jahre wurden verstärkt Bildhauer in dieser Technik ausgebildet und geschult.

Das profilierte Hauptgesims und der Architrav im dritten Obergeschoß wurden als Holzkonstruktion aus Eiche hergestellt. Die Profilierung konnte nur handwerklich mit Säge und Profilhobeln hergestellt werden. Im sichtbaren Bereich wurden alle Oberflächen traditionell handwerklich nachgearbeitet. Die Dachkonstruktion wurde zimmermannsmäßig traditionell abgebunden und wird mit Kupfer eingedeckt. Die Entwässerung erfolgt über eine Kastenrinne oberhalb des Hauptgesimses. Die Decke zum Dachraum wurde mit Kassettenfüllungen aus Eichenholz mit rückseitigen Gratleisten geschlossen. 

Ausführende Firmen

Alle Arbeiten konnte durch regionale Firmen mit einer durchweg sehr hohen Qualität realisiert werden. Die Sächsischen Sandsteinwerke Pirna lieferten sowohl das komplette Rohmaterial für alle Bildhauer- und Steinmetzarbeiten. 

Die ausführenden Bildhauerbetriebe für Reliefplatten, Bogenzwickel und Kapitelle waren: 

Steinbildhauermeister Hartmut Witschel aus Großenhain; Steinbildhauermeister Andreas Geith, Steinbildhauermeister Stefan Zimmermann, Bildhauermeister Julius Hempel, Bildhauerin Kristine Wischniowski, Steinmetz- und Steinbildhauermeister Sven Schubert und Steinbildhauer Dr. Stefan Dürre aus Dresden; Bildhauer Rico Wagner aus Schmölln und die Firma Vogt Naturstein und Denkmalpflege aus Roitzschen. 

Das Bogenmauerwerk der hofseitigen Durchfahrt wurde durch Bau-Schulze, Hoch- und Tiefbau GmbH Dresden, realisiert. Die vorbereitenden Arbeiten an der Hoffassade wurden vom Denkmalpflegebetrieb Mike Krause und die Rohbauarbeiten von der Bauhauf GmbH aus Coswig ausgeführt.

Die Zimmererarbeiten wurden von Auerbach und Hahn GmbH aus Grumbach, die komplizierten Gerüstarbeiten von der Bindig Gerüstbau GmbH geleistet.

Als ausführender metallverarbeitender Betrieb für die nach historischem Vorbild geschaffenen schmiedeeisernen Zuganker und die neu entwickelten Abdeckungen der Entwässerungsrinnen ist die Firma Metallbau- und Kunstschmiede Aurin zu nennen. Die Firma Mühlhans Bauklempner-Sanitärbau-Heizungsbau GmbH hat die qualitativ hochwertigen Bleiabdeckungen der Gurtgesimse ausgeführt. Die anspruchsvollen Dachdeckungs- und Dachklempnerarbeiten wurden von der Firma Mattheus Dachdecker&Dachklempner GmbH realisiert.

Chronologie des Wiederaufbaus

	2000 - 2001
	· Modellentwicklungen Reliefplatten in Ton und Gips

	2002
	· Modellentwicklungen Kapitelle und Bogenstücken

	2005
	· Beginn Vorentwurfsplanung

	2006 
	· Entwurfs- und Ausführungsplanung

	
	· Erste Firmenbeauftragungen

	2007
	· Erste Firmenbeauftragungen

	Oktober 
	· Bereitstellung des Bildhauersandsteins 

· Beginn der Arbeiten an den Reliefplatten

· Beginn mit der Fertigung der Sandsteinteile

	2008
	

	November 
	· Betonage / Unterfangung Gründung

	März 
	· Vorbereitende Rohbauarbeiten

	Oktober
	· Beginn der Versetzarbeiten im EG 

	2009
	

	Februar
	· Decke über EG abgeschlossen, Beginn 1.OG

	März
	· Versetzen der Reliefplatten

	Juni
	· Decke über 1.OG abgeschlossen, Beginn 2.OG

	August
	· Decke über 2.OG abgeschlossen, Beginn 3.OG

	September
	· Sandsteinversetzarbeiten mit Säulen im 3. OG abgeschlossen, 

· Beginn Zimmerer- und Dachdeckerarbeiten 

	November
	· Abschluss der Zimmerer- und Dachdeckerarbeiten,

· Fertigstellung der Baumaßnahme Rekonstruktion Altan


Kosten

Modellentwicklung und Bildhauerarbeiten (Reliefplatten, Bogenstücken und Kapitelle) – 470.000 €

Rekonstruktion und Kopie – 2.370.000 €

4
4

